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Infobr ief 12 / 07 – 01. 09. 2007       
 
Liebe Freunde der brandenburgischen Dorfkirchen, 
sehr geehrte Damen und Herren, 
 
der aktuelle Rundbrief des Förderkreises Alte Kirchen Berlin-Brandenburg informiert Sie 
über folgende Themen: 

1. Dorfkirche des Monats September 2007 – Läsikow (OPR) 
2. Ausstellung des FAK in Bonn 
3. Theater in der Kirche 2007  
4. Tag des offenen Denkmals  
5. Tag des offenen Denkmals in Groß Fredenwalde (UM) 
6. Symposium „Dorfkirchen in der Niederlausitz“   

 
* **************************************************************************  
Dor fkirche des Monats September  2007 – Läsikow (Landkreis Ostpr ignitz-Ruppin) 
 

 
 
Für seine Recherchen zum Band „Grafschaft Ruppin“  war der Wanderer Theodor Fontane 
zwischen 1861 und 1874 etliche Male in der Region unterwegs. Das etwas versteckt liegende 
Läsikow scheint er dabei gar nicht bemerkt zu haben; nicht einmal in den umfangreichen 
nachgelassenen Notizen findet sich eine Erwähnung des Dorfes.  
Dabei ist Läsikow durchaus einen Besuch wert. Kaum irgendwo anders hat sich die auf eine 
frühe wendische Besiedlung hinweisende Struktur eines Rundlingsdorfes so perfekt erhalten 



wie hier. Hufeisenförmig umstehen die stattlichen Bauernhäuser einen künstlich 
aufgeschütteten Hügel, auf dem die Kirche ihren Platz gefunden hat. In ihrer heutigen Form 
stammt diese aus dem Jahre 1867. Allerdings wurden der östliche Teil des Vorgängerbaus – 
einer gotischen Feldsteinkirche – in den Neubau mit einbezogen. Von der ursprünglichen 
Ausstattung ist nur noch wenig vorhanden. Zuletzt ging 1946 auch der Kanzelaltar verloren. 
Die Altarmensa schmückt heute ein schlichtes barockes Kruzifix. Die Herkunft einer recht 
ungewöhnlichen Taufschale aus dem 17. Jahrhundert wird gegenwärtig vom Germanischen 
Nationalmuseum Nürnberg untersucht. 
Erhalten blieben aus dem Vorgängerbau drei mittelalterliche Glocken, von denen die älteste 
wegen ihrer „Zuckerhutform“ vermutlich bereits im 13. Jahrhundert gegossen wurde. Zwei 
der Glocken waren während des letzten Weltkrieges bereits zum Einschmelzen abtransportiert 
worden, kehrten jedoch nach Kriegsende in das Prignitzdorf zurück. Zur Zeit werden sie nur 
noch zu besonderen Anlässen geläutet, da sie dringend sanierungsbedürftig sind. 
Unsachgemäße Aufhängungen haben in den letzten Jahrzehnten ihre Spuren hinterlassen. Ein 
bereits vorliegendes Gutachten nennt die Summe von 26.000 Euro für eine umfassende 
Restaurierung – Geld, das vorerst nicht vorhanden ist.  
Auch die 1848 von dem Berliner Instrumentenbauer Carl Ludwig Gesell geschaffene Orgel 
benötigt dringend eine Generalüberholung. Derzeit sind die Pfeifen ausgebaut und 
eingelagert, um Reparaturarbeiten am Dachstuhl und an der Zwischendecke des 
Kirchenschiffes zu ermöglichen.  
Reparaturbedürftig sind auch das Kirchendach und die Eingangshalle. Für ein Dorf mit gerade 
80 Einwohnern eine ganze Menge zu tun... Doch die Läsikower sind es nicht gewohnt, allein 
auf Hilfe von außen zu warten. Umgeben von adligen Patronatsdörfern bewahrten sich die 
Läsikower Bauern über die Jahrhunderte hinweg ihre Eigenständigkeit. Den Stolz darüber 
merkt man den Einwohnern noch heute an. Im Frühjahr 2006 gründeten sie einen Verein, der 
zu den diesjährigen Preisträgern des vom Förderkreis Alte Kirchen ausgeschriebenen 
„Startkapitals für Kirchen-Fördervereine“  gehört. Veranstaltungen finden statt. Eine 
Dorfchronik ist in Arbeit. Auch ein erster Bauabschnitt zur Sanierung des Kirchendaches 
konnte mit Eigenmitteln begonnen werden.  
Ein Besuch in Läsikow lohnt immer, auch wenn Fontane damals unbegreiflicherweise dicht 
an dem Dorf vorbeiwanderte.  
 
Weitere Informationen über: Dieter Schreiber; Tel.: (03 39 78) 5 03 55  
Spendenkonto:  
Förderkreis Alte Kirchen 
Kto.-Nr. 51 99 76 70 05; BLZ 100 900 00 (Berliner Volksbank); Kennwort: Läsikow 
 
***************************************************************************  
Ausstellung des FAK in Bonn 
Die Wanderausstellung des FAK „Gefährdete Schönheit – Dorfkirchen in Brandenburg“  wird 
vom 9. August bis zum 2. September in den Ausstellungsräumen der Deutschen Stiftung 
Denkmalschutz im Haus an der Redoute in Bonn-Bad Godesberg gezeigt. Zur Eröffnung 
sprachen Gerhard Eichhorn, Geschäftsführer der Deutschen Stiftung Denkmalschutz sowie 
Dr. Hans Krag, stellvertretender Vorsitzender des Förderkreises Alte Kirchen Berlin-
Brandenburg.  
Der Bonner Generalanzeiger vom 10. August veröffentlichte nachstehenden Artikel:  
 
Kirchen bedeuten auch Heimat 
SANIERUNG. Berliner Förderkreis Alte Kirchen stellt im Haus an der Redoute aus 
Von Mathias Nofze 
BAD GODESBERG. Küstrinchen im Landkreis Uckermark in Brandenburg: Mitten im 50 Seelen 
zählenden Dorf steht eine barocke Saalkirche, die noch vor wenigen Jahren vom Einsturz bedroht 



war. Inzwischen sind Dachstuhl und Dacheindeckung instand gesetzt, der Turm wurde saniert und das 
Gesims neu aufgemauert. Die Sanierung des Innenraums ist in vollem Gange. 
Die Rettungsmaßnahme verdankt sich dem Wirken des Förderkreises Alte Kirchen Berlin-
Brandenburg. Der 1990 gegründete, politisch und kirchlich unabhängige Verein informiert derzeit über 
Positivbeispiele mit einer Ausstellung im Haus an der Redoute in Bad Godesberg über seine Arbeit 
und seine Zielsetzung. Sie trägt den Titel "Gefährdete Schönheit - Dorfkirchen in Brandenburg" . Die 
Zielsetzung des Förderkreises besteht darin, "die Instandsetzung, Erhaltung und angemessene 
Nutzung" von Dorfkirchen in Brandenburg zu fördern. 
Küstrinchen ist auf diesem Weg ein Positivbeispiele. Doch gibt es noch eine Menge zu tun, wie Hans 
Krag vom Vorstand des Förderkreises anlässlich der Ausstellungseröffnung erläuterte. Schließlich ist 
von den rund 1 400 Brandenburger Dorfkirchen erst die Hälfte saniert, etwa 500  
befinden sich in einem einigermaßen erträglichen Zustand, während die übrigen 200 kaum zu nutzen 
sind oder schlicht als Ruine klassifiziert werden müssen. Die Ursache für den Verfall vieler Dorfkirchen 
liegt für Krag in der religionsfeindlichen Erziehung in der ehemaligen DDR: "Christentum war 
Aberglaube." Die Mitglieder mancher Kirchengemeinde lassen sich an einer Hand abzählen, nicht 
selten betreut ein Pfarrer bis zu 15 Gemeinden, die hohe Arbeitslosigkeit (in der Uckermark 
beispielsweise 30 Prozent) sorgt zusätzlich für ein Schwinden der Kirchensteuereinnahmen. 
Geld für den Unterhalt von Kirchen ist da kaum vorhanden. Ein Aufschrei gehe erst durchs Dorf, so 
Krag, wenn Verkauf und Abriss einer Dorfkirche zur Debatte stünden. Dann wachse die Einsicht, dass 
"eine Kirche mehr als ein sakraler Zweckbau", nämlich ein Stück Heimat sei. Damit das erhalten 
bleibt, nimmt man nach einer Sanierung auch eine andere Nutzung in Kauf, etwa als Konzertstätte, 
Kulturhaus oder Heimatmuseum. 
Der 400 Mitglieder zählende Förderkreis sei "seit Jahren ein wichtiger Bündnispartner", hob Gerhard 
Eichhorn hervor, Geschäftsführer der Deutschen Stiftung Denkmalschutz (DSD) mit Sitz in Bad 
Godesberg. Seit 1991 hat die DSD allein in Brandenburg die Instandsetzung von 113 Kirchen 
gefördert. Eichhorn erinnerte zudem an den von der DSD 1993 eingerichteten "Stiftungsfonds 
Dorfkirchen", dessen Jahreserträge von rund 400 000 Euro vor allem für Dorfkirchen in den östlichen  
Bundesländern eingesetzt werden. 
2006 flossen insgesamt rund 6,1 Millionen Euro Fördergelder der DSD in den Erhalt von Sakralbauten 
in ganz Deutschland. Zur Rettung bedrohter Dorfkirchen leisten auch (von der DSD verwaltete) 
Treuhandstiftungen einen wesentlichen Beitrag. In der Ausstellung sind zahlreiche 
Informationsmaterialien zum Thema erhältlich, daneben auch ein schmucker Fotokalender über 
Dorfkirchen mit dem Titel "Die Schönen vom Lande". 
Die Ausstellung ist noch bis Samstag, 1. September, Dienstag bis Sonntag  
von 10 bis 17 Uhr zu sehen. 
 
* **************************************************************************  
Theater  in der  K irche 2007  
Bereits zum sechsten Mal in Folge präsentiert der Verein Theater in der Kirche e.V., in enger 
Zusammenarbeit mit dem Förderkreis Alte Kirchen Berlin-Brandenburg eine sommerliche 
Tournee durch Dorfkirchen des Landes Brandenburg. Auf dem Spielplan steht in diesem Jahr 
Friedrich Schillers Drama „Kabale und Liebe“  in der Bearbeitung und unter der Regie von 
Heidi Walier. Zwischen dem 7. 9. und dem 27. 10. gibt es 15 Aufführungen; die Orte finden 
Sie im Internet unter www.theater-in-der-kirche.de.  
Erstmalig ist „Theater in der Kirche“  in diesem Jahr auch in Berlin zu erleben. Die Premiere 
findet am 7. September  um 19 Uhr  in der  St. Thomaskirche am Mar iannenplatz in 
Ber lin-Kreuzberg statt. Zuvor gibt es hier bereits ab 18 Uhr einen kleinen Sektempfang 
sowie anschließend eine Premierenfeier.  
Wir laden Sie herzlich zur Premiere oder zu einer der späteren Aufführungen in einer 
brandenburgischen Dorfkirche ein! 
 
* **************************************************************************  
Tag des offenen Denkmals  
Das Motto des diesjährigen Tags des offenen Denkmals lautet: „Orte der Einkehr und des 
Gebets – Historische Sakralbauten“ . Der alljährlich am 2. Sonntag im September stattfindende 
Denkmaltag wird 2007 zum 15. Mal unter der Koordination der Deutschen Stiftung 
Denkmalschutz stattfinden.  



Auch viele der brandenburgischen Dorfkirchen werden an diesem Tag ihre Portale für 
Besucher öffnen. Führungen und Konzerte werden angeboten.  
Zum Teil werden die geöffneten Denkmale nur regional beworben. Eine repräsentative Liste 
finden Sie jedoch im Internet unter www.tag-des-offenen-denkmals.de.  
 
* **************************************************************************  
Tag des offenen Denkmals in Groß Fredenwalde (UM) 
Stellvertretend für zahlreiche andere Veranstaltungen möchten wir Sie herzlich in die 
Dorfkirche von Groß Fredenwalde einladen, wo die zentrale Eröffnungsveranstaltung für den 
Landkreis Uckermark stattfindet.  
Um 10 Uhr wird hier ein Festgottesdienst zur Fertigstellung der Bauarbeiten an der Kirche 
und zum Tag des offenen Denkmals gefeiert. Ab 12 Uhr wird auf dem Vorplatz der Kirche 
ein Imbiss sowie Kaffee und Kuchen angeboten. Es finden Führungen zur Kirchengeschichte 
und zu den Sanierungsarbeiten statt. Gemeinsam mit der Deutschen Stiftung Denkmalschutz 
und der Stiftung zur Bewahrung kirchlicher Baudenkmäler (KIBA) hatte sich auch der 
Förderkreis Alte Kirchen an den Kosten der Instandsetzung beteiligt.  
 
* **************************************************************************  
Symposium „ Dor fkirchen in der  Nieder lausitz“  
Bereits zum dritten mal findet in diesem Jahr in Luckau eine öffentliche Tagung statt, die sich 
speziell dem Themenkreis „Kirche und Denkmalpflege“  widmet und diesmal ausschließlich 
mit den Dorfkirchen beschäftigt.  
Der Förderkreis Alte Kirchen der Luckauer Niederlausitz lädt herzlich zum ganztägigen 
Symposium „Dorfkirchen in der Niederlausitz“  ein, das am Sonnabend, dem 15. September  
um 10 Uhr  im Luckauer  Rathaussaal beginnt.  
Insgesamt acht Vorträge werden sich mit Archäologie, Baugeschichte, Ausstattung und 
Sanierung beschäftigen:  
 

- Ulrich Waack: Überlegungen zum Bau von Dorfkirchen aus Feld- und Raseneisenstein im 13. 
Jahrhundert. 

- Dirk Schumann: Der Backstein im frühen Dorfkirchenbau der Niederlausitz. 
- Eberhard Bönisch: Von Spydeberg bis Stradow – Schachbrettsteine an Kirchen des 13. Jahrhunderts. 
- Markus Agthe: Archäologische Untersuchungen im Zusammenhang mit der Sanierung der Dorfkirche 

in Beesdau. 
- Peter Knüvener: Kunstwerke des 13. und 14. Jahrhunderts aus Dorfkirchen der Niederlausitz. 
- Judith Kauffeldt: Die mittelalterlichen Wandmalereien der Dorfkirche in Riedebeck und ihr Kreis. 
- Uwe Mücklausch: Die Sanierung der Kirchen von Beesdau und Goßmar. 
- Mathias Koch: Praktische Denkmalpflege an Dorfkirchen der Niederlausitz.  

 
Für Anfragen und Anmeldungen wenden Sie sich bitte an Annegret Gehrmann,  
Tel.: (03 54 54) 3 93 oder per E-Mail: frank.gehr@gmx.de.  
Weitere Informationen zur Arbeit des Förderkreises Alte Kirchen der Luckauer Niederlausitz 
finden Sie im Internet unter: www.kirchen-luckauer-niederlausitz.de.  
 
* **************************************************************************  
 
Mit freundlichen Grüßen Ihr 
 
Bernd Janowski  
 
 



P.S. Wir würden uns freuen, wenn wir über die elektronischen Rundbriefe auch die Kommunikation und den 
Gedankenaustausch zwischen den Freunden der brandenburgischen Dorfkirchen anregen können. Für 
Rückmeldungen, Hinweise, Terminankündigungen etc. sind wir Ihnen dankbar.  
 
Wenn Sie diesen Rundbrief nicht mehr empfangen möchten, schicken Sie eine kurze Nachricht an: 
altekirchen@aol.com.  
 
 


